
Ein neues Zeugnis aus Kaunos für den Senator Pompeius Falco 

Von Christian Marek, Zürich 

Man hat selbst Glück, wenn einem die Aufgabe, Hermann Tränkle an die­
ser Stelle zum Jubiläum zu gratulieren, etwas derart Angemessenes bereithält, 
wie die editio princeps der Ehreninschrift eines römischen Senators, noch dazu 
eines Mannes, der zu den Kollegen des Cornelius Tacitus und den Freunden des 
jüngeren Plinius sowie des Marcus Aurelius gehörte. Wenn man seinen Namen 
in vollständiger Form zitiert, enthält er folgende Glieder: Quintus Roscius Sexti 
filius Quirina tribu Coelius Murena Silius Decianus Vibullus Pius Iulius Eury­
cles Herculanus Pompeius Falco. Aus den Mosaiksteinen der literarischen und 
epigraphischen Überlieferung setzt sich ein plastisches Bild zusammen, das ei­
nen der Mandarine des Imperiums auf dem Höhepunkt seiner Expansion 
zeige. Ein Mann der Tat als Militär und Administrator, nahe beim Kaiser in 
Krieg und Frieden, wirkte er in Rom und in den Provinzen von Britannien bis 
Kleinasien. Nicht weniger als 29 Inschriften mit Erwähnung der Person (nicht 
immer sicher) sind bisher bekannt, Ehreninschriften zumeist für den Senator 
selbst, für seine Tochter und seine Enkelin oder für den Kaiser, auch ein Ein­
trag seines Suffektkonsulats in den Fasti Ostienses (anno 108) und ein Militärdi­
plom aus Pannonien, wo auf die Entlassung von Soldaten durch ihn als Legat 
von Britannien verwiesen wird. Vier an ihn adressierte Briefe Plinius des Jün­
geren zeigen, dass dieser ihm eng vertraute, seinen Rat schätzte, seinen Einfluss 
nutzte, an seinen Kenntnissen aller acta urbana teilhaben wollte, solange er 
selbst sich auf dem Lande aufhiele. Hadrian korrespondierte mit ihm, vermut­
lich zu der Zeit, als er Statthalter in Britannien war3• Marcus Aurelius erwähnt 
in einem Brief, wie er zusammen mit seinem Vater einmal das Landgut des 
Pompeius Faleo besuchte und dort einen wunderbaren Baum bestaunte4• 

Die Bürgerschaft der Stadt Kaunos im südwestlichen Kleinasien ehrte 
Pompeius Faleo mit einem Monument und der in Stein gemeisselten Liste sei­
ner hohen Ämter und Auszeichnungen. Ich gebe zunächst den Text und einen 
kurzen epigraphischen Kommentar. 

1 Den neuesten und besten Überblick gibt jetzt der von Eck überarbeitete Artikel L. Vidmans in 

PIR2 Pars VI (1998) Nr. 602 mit einem Stemma der Familienverhältnisse auf S. 265. Vgl. 

B. Remy, Les carrieres senatoriales dans les provinces romaines d'Anatolie au Haut-Empire 
(Istanbul/Paris 1989) 293ff. Nr. 239 mit den meisten Texten. 

2 Plin. Epist. 1,23; 4,27; 7,22; 9,15. 
3 Dig. 28,3,6,7. Es geht darum, ob Testamente von Selbstmördern gültig sind oder nicht. Sie sol­

len ungültig sein bei Verbrechern, die sich durch Selbstmord der Hinrichtung entziehen. In sei­

nem Brief an Pompeius (überliefert: Pomponius) Falco verfügt Hadrian, dass diese Unterschei­

dung auch für Testamente von Soldaten gilt. 

4 Fronto, Ad Mare. 2,9 p. 29 (van den Hout). 
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Der in zwei Teile zerbrochene lnschriftenstein befindet sich am Rande der Hafenagora von Kau­
nos, unmittelbar vor der Stoa, und zwar etwas westlich ihrer Mitte5• Das obere Fragment (a) hat ein 
stark vorspringendes Profil, auf der Oberfläche Verdübelungsspuren einer Bronzestatue. lnv. Nr. AG 
080 Y. Höhe 0,37 m, Breite 0,97 m (Profil) 0,72 m (Block), Dicke 0,65 m (Profil) 0,54 m (Block), Buch­
stabenhöhe 0,035 m (Profil), 0,02 m (Block), Zeilenabstand 0,01 m. Das untere Fragment (b) ist ein 
rechteckiger Block aus Kalkstein, oben und unten glatt abgeschnitten, am unteren Rand bestossen. 
Inv. Nr. AG 081. Höhe 0,28 m, Breite 0,72 m, Dicke 0,54 m, Buchstabenhöhe 0,02 m, Zeilenabstand 
0,01 m. Mit ihren Abmessungen passen beide Blöcke aufeinander, Verdübelungsspuren gibt es nicht. 
Die Trennlinie verläuft zwischen den Zeilen 8 und 9 des Textes. Der leere Raum auf dem Block b un­
terhalb der siebzehnten Zeile lässt vermuten, dass der Text auf einem weiteren Block fortgesetzt war. 
Dieser Schriftträger muss nicht in vertikaler Folge auf a und b zuunterst, sondern kann auch seitlich 
(als eine neue Kolumne) positioniert gewesen sein. Es scheint sich demnach nicht eigentlich um eine 
Statuenbasis zu handeln, sondern eher um Fragmente eines Monumentes (Exedra?), in dessen Kon­
text mehrere Blöcke als Schriftträger dienten. 

6 oi)f,lOS; 6 KUUVLWV 
KOLV't<:p epwOIdep LE1;TOU uh:p Ku�iLVU 
KOEAAep MouQ�v\l I10f,lJtTlLep <l>aAxwvL 
OEXU avoQwv awpLßaAwv XQLOEWV, XELALaQ-

5 Xep <Jt>LW; JtLOTi)S;, TUf,lL\l, ÖTlf!aQXep JtA�'frOUS;, 
OTQUTTlYLXOÜ U1JLoxQaToQOS; XUt tÖw-
XT�TOU, JtQEOßEUTTI AEYLW-
vos; E' MUXE vac. 00- vac. 
VLXi)S; XEXUQLOf!EVO[ . ] EV Tql �UXLXql 

10 JtOAEf,lep uno U1JLoxQaToQo� TQUL<U>VOiJ OTE­
cpavep JtOLXLAep XQUOql, OTE<pavep TLXLXql, 
AaVXULS; AELTUt:� TQLOLV, OTlf!EucpaQOLS; 
aQyuQut:� TQLOLV, JtQEOßEUTTI UUTOXQaTOQOS; NE­
QOUU TgULUVOiJ KULOUQOS; LEßUOTOiJ 

15 rEQf,lUVLxoiJ �UXLXOiJ aVTLOTQUT�Yep EnUQ­
XELUS; AUXLUS; XUt I1Uf!CPUALUS;, JtQEOßEUTTI 
aVTLOTQUT�Yep AEYLWVOS; OExaTTl� <I>QE­
vacat 
[TEVOEW� ----------------------] 

Z. 5 Stein: XQNIALI1IIT HL: XELAUXQXqJ Jt(a� JtLo1:ii� d.h. Tribun der Legion mit dem Bei­
namen pia jidelis. Das Fehlen des Legionsnamens und/oder der Nummer ist merkwürdig; vielleicht ist 
ein Fehler in der Abschrift von der Vorlage verantwortlich. Dass die von E. L. Hicks,J HS 2 (1890) 253 
veröffentlichte und in das CI L III 12117 (von Hierapolis Kastabala in Kilikien, s.u.) übernommene 
Lesung der legio X F[retensis] falsch ist, statt dessen die X Gemina gemeint sein muss, hat E. Groag 
1927 klargestellt6, nachdem schon Keil auf Grund seiner Autopsie 1914 in den Scheden korrigiert 
hatte trib(uno) mil(itum) leg(ionis) X Gem(inae) [p(iae) f(idelis). 

5 C. l�lk, «Die Ausgrabungen in Kaunos bis zur Entdeckung der Bilingue», in: W. Blümel/ 
P. Frei/ehr. Marek (Hgg.), Colloquium Caricum. Akten der Internationalen Tagung über die 
karisch-griechische Bilingue von Kaunos, 31. 10.-1. 11. 1997 in Feusisberg bei Zürich (Berlin/ 
New York 1998) bes. 190ff. 

6 Siehe Remy, a.O. (oben Anm. 1) 293, Anm. 113. 
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Z. 6: G1:gaLl]YlXO'Ü statt korrekt G1:gaLl]YlX(i>, vgl. Z. 9, wo es XEXUgLGf-lfVCV heissen muss. 

Z. 111:lXlx(i>= 1:ElXlX(i>. 

Die Qualität der Ausführung dieser Inschrift ist bescheiden. An mehreren 
Stellen weicht der Steinmetz Beschädigungen des Schriftträgers aus, Buchsta­
ben springen aus der Zeile und sind mal gedrängt, mal in weiterem Abstand ge­
setzt. Die erste Zeile steht in grösseren Lettern auf dem Profil (Taf. 1). 

Es ist nicht möglich, die Überlieferung zu Pompeius Faleo im einzelnen 
hier erneut zu prüfen, und es soll ein Überblick über die bisherigen Erkennt­
nisse und Probleme genügen, in deren Kontext wir die Urkunde von Kaunos 
auswerten. 

Problematisch ist vor allem, woher dieser Senator stammte. Zur Begrün­
dung von Vorschlägen sind immer wieder Namenglieder und das Verbreitungs­
gebiet der Inschrifen für ihn und seine Familienmitglieder herangezogen wor­
den. Als nicht aussagekräftig scheiden von vornherein Orte aus, an denen eine 
inschriftliche Aufzeichnung seines Namens in Zusammenhang mit seiner 
Funktion, einem Kommando oder einem Amt, gestanden haben kann. Dazu 
gehört z.B. Hierapolis Kastabala in Kilikien nicht, wo ihm ein Zenturio der ehe­
mals von ihm kommandierten 5. Legion Macedonica ein Standbild setzte7• 
Auch die öffentlichen Ehrbezeugungen für die Mutter, die Tochter und die En­
kelin im Westen, auf den Balearen, in Numidien und Sizilien, stehen für sich8• 
Namenglieder wie Vibullus Pius Iulius Eurycles Herculanus deuten auf Verbin­
dungen mit einer Dynastie in Sparta9, Silius Decianus hiess der Sohn des Dich­
ters Silius Italieus, Suffektkonsul94, Roscius Murena hiessen ein Proconsul von 
Bithynien und seine Nachkommen in einer Inschrift aus Gortyn des 2. Jh. 
n.Chr.lO, Roscius Coelius der Suffektkonsul des Jahres 81, in dem Syme den 
Adoptivvater unseres Faleo erbliektell. Vom Namen Pompeius ging die Erwä­
gung aus, er könne aus der Familie des Theophanes von Mytilene, des berühm­
ten Proteges des Pompeius Magnus, stammenl2• Ein festes Fundament für eine 
Entscheidung ist bisher nicht gegeben. 

7 Die Überlegung, dass er hier geehrt wurde, weil Hierapolis Kastabala die Heimat des Zenturio 

war, lässt sich nicht beweisen. Der Mann und sein Sohn haben die Namen Aulus Laberius Ca­
merinus. An Hierapolis als Herkunft des Pompeius Falco dachte A. R. Birley, AArchSlov 28 
(1977) 360ft., doch s. folgende Anm. 

8 Für sizilischen Ursprung der Familie treten ein O. Salomies, Adoptive and Polyonymous No­
menclature in the Roman Empire (Helsinki 1992) 124ff.; W. Eck, ZPE 113 (1996) 12lf. ; auch 

A. R. Birley in: W. Eck (Hrsg.), Prosopographie und Sozialgeschichte (Köln 1993) 41; vgl. ders., 

Gnomon 67 (1995) 174; G. Alföldy ad CIL VI 41113. 
9 H. Halfmann, Die Senatoren aus dem östlichen Teil des Imperium Romanum bis zum Ende des 

2. Jh. n.Chr. (Göttingen 1979) 125f. Nr. 29. 
10 ILS 8834 a. Diese Roscii gehörten der Tribus Quirina an. 

11 R. Syme, ZPE 61 (1985) 191ft. (= Roman Papers 5, 639f.) 
12 So v.a. L. Schumacher, Prosopographische Untersuchungen zur Besetzung der vier hohen römi­

schen Priesterkollegien im Zeitalter der Antonine und der Severer (Mainz 1973) 256. 
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Dass Pompeius Falco ein homo novus war, scheint u.a. besonders aus der 
Inschrift für seine Enkelin Sossia Fa1conilla hervorzugehen, wo Senatoren nur 
auf Seiten der mütterlichen Vorfahren erwähnt sind, solche der väterlichen Li­
nie aber kaum ausgelassen wären, wenn es sie gab. Er begann seine senatori­
sche Laufbahn als Richter in dem Kollegium der Decemviri stlitibus iudicandis 
unter Domitian, verliess dann Rom, um auf einem Offiziersposten (tribunus 
militum) bei der 10. Legion Gemina zu dienen, die in Noviomagus (Nimwegen) 
am Niederrhein stationiert war, und die seit Domitian den Beinamen pia fidelis 
führtel3• In die Hauptstadt zurückgekehrt bekleidete er die Quästur, danach 
unter Nerva 97 n.Chr. das Volkstribunat. Damals wandte er sich an seinen 
Freund Plinius mit der Frage, ob es sich seiner Meinung nach wohl mit dem 
Amt vertrüge, als Anwalt vor Gericht zu plädieren. Dieser will sich nicht festle­
gen, neigt aber zu der Ansicht, die Würde des Tribunats könnte in Rededuellen 
Schaden nehmen14• Wohl kein anderer als unser Pompeius Fa1co war jener Tri­
bun namens MurenalS, der zu mässigen versuchte, als es in einer Senatssitzung 
zu Tumulten kam: Plinius hatte mit seiner Attacke gegen Publicius Certus, den 
er für mitschuldig an der Ermordung seines Freundes Helvidius Priscus hielt, 
den Anstoss gegeben16• 

Die nächste Sprosse auf der Karriereleiter erklomm der Senator mit der 
Prätur etwa zwei Jahre später. Hier wirft die Lesung am Stein von Hierapolis 
Kastabala ein Problem auf. Während in die Textausgaben des eIL, der ILS und 
der IGRR vom Stein in Hierapolis Kastabala die Lesung pr(aetori) inter civ[es 
et] peregrinos einging, erbrachte eine Revision von Keil und Bauer, notiert in 
den Scheden des Wiener Archäologischen Instituts, die Sequenz: pr inter fis .... 
peregrinos. In seinem Werk über die Legaten von Moesien (1940) hat A. Stein 
auf diese Lesung aufmerksam gemache7, A. R. Birley griff sie 1981 zustimmend 
auf, merkte jedoch im Hinblick auf peregrinos an: «presumably he meant to 
write privatos»18. Für den Ausdruck a'tQu'tllYLXO� uv'toxQ(hoQo� XUL ic>w­

x't�tOU in Zeilen 6f. der kaunischen Inschrift gibt es im Griechischen m.W. bis­
her keine Parallele. Die Gegenüberstellung von 'Kaiser' und 'Privateigentü­
mer' lässt keinen Zweifel, dass dies die Übersetzung von praetor inter fiscum et 
privatos sein soll. Damit sind die Vermutungen der genannten Gelehrten zum 
Text auf dem Stein in Hierapolis bestätigt. 

Unsere Kenntnis von diesem Amt steht auf sehr schmaler Quellenbasis. Es 
verdankt seine Entstehung offenbar einer Revision der haushaltspolitischen 

13 Zur Legion E. Ritterling, RE 12 (1925) 1679-1682. Für die ZPE 128 (1999) 237ff. ist angekün­

digt ein Aufsatz von P. A Holder, «Exercitus Pius Fidelis: The Army of Germania Inferior in 

AD. 89». 

14 Plin. Epist. 1,23. 

15 Darauf hat R. Syme, Tacitus I (Oxford 1958) 76 Anm. 1, als erster hingewiesen. 
16 Plin. Epist. 9,13,16; vgl. zu Helvidius 4,21,3; 3,11,3; Suet. Dom. 10,4; Tac. Agr. 45,l. 

17 Die Legaten von Moesien (Budapest 1940) 64 Anm. 3. 

18 AR. Birley, The Fasti of Roman Britain (Oxford 1981) 98 mit Anm. 17. 
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Massnahmen des Claudius, der die Privatkasse des Princeps der Jurisdiktion 
seiner Prokuratoren aus dem Ritterstand unterstellt hatte und sogar so weit ge­
gangen war, dass er in einzelnen Fällen auch Freigelassene, die über sie Auf­
sicht führten, Recht sprechen liess. Kam es in c1audischer und nachc1audischer 
Zeit zu Konflikten zwischen Ansprüchen von Privateigentümern und den In­
teressenwaltern kaiserlichen Besitzes, so sassen diese als Partei darüber zu Ge­
richt. Es fällt nicht schwer, sich einen recht einseitigen Ausgang solcher Pro­
zesse vorzustellen. Damit war zur Zeit Traians Schluss. Plinius rechnet es im Pa­
negyricus der Gerechtigkeit des Kaisers hoch an, dass jeder Privatmann jetzt 
den procurator oder actor des Princeps vor ein unabhängiges, durch Los besetz­
tes Tribunal zitieren, ja sogar den einzelnen Richter ablehnen könne. Am höch­
sten gereiche es Traian zur Ehre, dass nunmehr der Kaiser in Sachen seines Pri­
vatvermögens eben auch öfter mal unterliegel9• Wie die Forschung vermuteeO, 
ist dieses Tribunal einem praetor inter fiscum et privatos unterstellt gewesen, 
den nach dem Zeugnis des Juristen Pomponius bereits Nerva eingeführt hatte2l• 
Das Amt hat wohl nur vorübergehend existiert. Hadrian scheint die Kompe­
tenzen wieder geändert zu haben22. 

Sein erstes Legionskommando übernahm Pompeius Falco etwa in den Jah­
ren 10112 n.Chr., zur Zeit des traianischen Dakerkrieges, an der unteren Do­
nau. Dort befand sich damals seit etwa drei Jahrzehnten in ihrem Quartier Oes­
cus (bei Gigen, nördlich von Pleven in Bulgarien) die 5. Legion Macedonica 
und sicherte die Grenze der 86 n.Chr. formierten Provinz Moesia Inferior23• 
Dass sich Falco als Kommandeur der Legion auf dem Kriegsschauplatz, wo 
auch der Kaiser anwesend war, militärische Orden verdiente, wissen wir aus 
den Inschriften von Tarracina und Ephesos, der Stein in Hierapolis erwähnt 
zwar die Legionslegatur, nicht jedoch die Auszeichnungen. Was für welche es 
waren, dazu hat sich in keinem der Texte eine Angabe erhalten, und hier liefert 
die neue Inschrift aus Kaunos die Einzelheiten. In den Zeilen 10-13 sind vier 
Orden aufgeführt. Wieder bedient sich der Schreiber des griechischen Textes 
einer z.T. ungewöhnlichen Wortwahl, doch ist klar, welche dona gemeint sind. 
Der o'tEcpavo� JtOl'X,LAO� XQuooij� ist die corona aurea, wobei der Zusatz JtOl'X,L­
AO� (bunt, viell. lat. ornata, d.h. mit irgendwelchen Accessoires, Bändern oder 
farbigen Verzierungen, verfeinert) in der lateinischen Terminologie für diese 
Auszeichnung bisher nicht erscheint. Der o'tEcpavo� 'tlXL'X,6�24 ist die corona 

19 Plin. Paneg. 36,4. 

20 Siehe M. Alpers, Das nachrepublikanische Finanzsystem. Fiscus und Fisci in der frühen Kaiser-
zeit (Berlin 1995) 48 mit Anm. 160. 

21 Dig. 1,2,2,32: et adiecit divus Nerva, qui inter fiscum et privatos ius diceret. 
22 SHA Hadrian 20,6. 

23 Vgl. A. G. Avdeev, «On the Dating of the Presence of Units of the 5th Macedonian Legion in 

Chersonesus» [Russisch], VDI205 (1993) 112ff.; M. Barbulescu, Din istoria militara a Daciei ro­

mane: Legiunea V Macedonia (Cluj-Napoca 1987); C. Zuckermann, «Legio V Macedonica in 
Egypt», Tyche 3 (1988) 279ff. 

24 In der Beischrift auf der Basis des Sex. Vibius Gallus 1:ELX0.rto<; (Zit. s.u.). 
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muralis. Was wir aus griechischen Urkunden als Übersetzung von hasta pura 
kennen: bogu xa'fragov, erscheint im folgenden mit der noch nicht belegten 
Bezeichnung AOVXaL AL'taL Das Wort Ol1!J.Eacpogov ist der gängige Ausdruck für 
vexillum, und die silbernen Vexilla sind gut bekannt. Titus verlieh diese Orden 
nach der Belagerung von Jerusalem25• Für das Aussehen der genannten dona 
militaria gibt die bekannte Basis des Amastrianers Sextus Vibius Gallus mit ih­
ren Reliefdarstellungen (Taf. 2) insofern die beste Vorlage, als sich dieser 
equestrische Offizier seine Orden ebenfalls im Dakerkrieg Traians verdiente26• 
Für einen Senator ist die Dekorierung mit zwei coronae, drei hastae purae und 
drei vexilla eher bescheiden27• 

Seine erste Statthalterschaft, ca. 103-105, war die Legatur in Lycia-Pam­
phylia. Hier erscheint er in den Dossiers der grossen Opramoasinschrift von 
Rhodiapolis28 und empfängt eine Auszeichnung in T los. Es scheint, dass die 
traianische Annexion des Nabatäerreiches im Jahre 106 den Ausschlag gab, ei­
nen Mann wie ihn mit dem Kommando der 10. Legion Fretensis und zugleich 
der Legatur von Judaea zu betrauen29• Im Jahre 108 erreichte er den Suffekt­
konsulat, kurz darauf wurde er in das Priesterkollegium der Quindecemviri sa­
cris faäundis kooptiert (109 n.Chr.), in das kaum zwanzig Jahre zuvor Corne­
lius Tacitus gewählt worden war30• Seine militärische Kompetenz kommt in den 
folgenden Jahren der cura viae Traianae in Italien zugute, am Ende der Regie­
rung Traians kehrt er noch einmal in die Provinz seiner einstigen Legion, der 
5. Macedonica, nach Moesia Inferior zurück, wo er mehrmals epigraphisch be­
zeugt ist, unter Hadrian übernimmt er die Legatur Britanniens und wird 
schliesslich Proconsul von Asia. 

Sein cursus in der Inschrift von Kaunos ist aufsteigend, bricht jedoch mit 
dem Textverlust nach dem Kommando der 10. Legion Fretensis ab. Damit steht 
fest, dass es sich hier nicht um die Ehrung eines amtierenden Statthalters von 
Lycia-Pamphylia handelt. Über ihren Hintergrund können nur Vermutungen 
angestellt werden, ausgeschlossen ist nicht, dass er als Proconsul von Asia in 
Beziehung zu der kleinen Stadt trat. 

25 los. Bell. lud. 7,15: xul XU"C' OVOflU XUAWV eJtnVEL "CE JtUQlov"Cm; w<; äv lJJtEQE1JCPQUWOflEVO<; 
"Cl<; eJt' OtXElOlC; XUWQ'frwflUOL xul o"CEcpavouc; €Jtnt'frEL XQuoo'ÜC;, JtEQLUUXEVLa "CE XQuoä 
xul ö6Qu"Cu l-uxQCx XQuoä xul Oll�tutuC; eötöou JtEJtOlllflEVUC; e; uQyuQou X"tA.. 

26 Chr. Marek, Stadt, Ära und Territorium in Pontus-Bithynia und Nord-Galatia (Tübingen 1993) 
99 und Taf. 26. 

27 S. die Tabelle bei V. A. Maxfield, The Military Decorations ofthe Roman Army (London 1981) 

146. 

28 Chr. Kokkinia, Die Opramoas-Inschrift von Rhodiapolis. Euergetismus und soziale Elite in Ly­
kien (Bonn 2000) S. 17 col. I B 3 und S. 108. 

29 Zur Auseinandersetzung darüber, ob zugleich der Status der Provinz von einer prätorischen zu 

einer konsularischen erhöht wurde, s. PIR2 Pars VI (1998) Nr. 602, p. 262. 
30 Tac. Ann. 11,11, vgl. Schumacher, a.O. (oben Anm. 12) 68f. Nr. 9 mit weiteren Literaturanga­

ben. 
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